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AA -- Die Redaktion der Karlsruher Zeitung ist von Seiten der Hoden Ministerien angewiesen , ins Zukünftige
das Hmicbttden , so wie die Ernennung der Beamren »n gnßi,er ; » g !>chen Snake bekannt zu machen . Indem wir dies
hohe Vergünstigung zur Kunde des Publikums bringen , sehen wir uns zugleich veranlaßt , zu erklären , daß alle Aver - e

tifsemenls lecigllch dem Kvmptoir der K . R . Zeitung zuzusenden sind , indem dieses die Anordnung der Insertionen ,
allein zu besorgen Kat. Wir danken zugleich für die manchen interessanten uns zugekommenen Einsendungen , und
bitten , uns fortwährend mit solchen zu unterstützen .

Karlsruhe , den z . März 182 z .
Die Redaktion der Karlsruher Zeitung .

Sachsen - Weimar , — Frankreich . (Pairs - und Deputirtenkammer .) — Großbritannien . — Schweiz . — Türkei . — Eenen

nungcn und Todesfälle .

Sachsen - Weimar .
Weimar , den 24 Febr . Der bedenkliche Krank -

hei ' szustaiid des großen Gökhe erregt gewiß das lebhaft
teste Interesse der gebildeten Weil . Deßhalb beeilen
wir unS , folgenden Bericht hier miczutheilen . Der
Bericht war vom 25 . :

Schlaflose Nacht , Helges Fieber , Unruhe , voll
Zeit zu Zeit allgemeiner Schweiß ohne bedeutende
Erleichterung . Gegen Morgen Nachlaß des Fie
bers , wiederholte Schmerzen in der linken Brust
hole . Schwere Sprache I >. Reh bei » .

Sein Krankheirszustand ist bedenklich ; er leidet an
einer Entzündung des Herzens , höchstwahrscheinlich mit
Erregung seiner alten Hämvrrhoid -albeschwerden . Mö¬
ge er die Krisis Überftehen ; es ist heute der siebente Tag ,
seitdem er krank liegt . Di « allqemeine Theilnahme
über ihn spricht sich hier so lebendig aus , daß selbst
Puvatvergnügen , die für den heutigen Abend angesezc
waren , wieder abgesagt worden sind . Göthe siegt im
74 . Jahre seines LebenS ; 74Jahre alt zusey » , istfrei -
lich auch schon eine Krankbeit .

Nach späten , Nachrichten hat das Vaterland , ja die
Welk , das Hiiischeiden des größten und wirksamste » al¬
ler neuern Dichter zu beklagen .

Fra n k r e i ch .
Paris , den 26 . Febr . Sprozent . konsol . Zt Fr .

5 Cent ,
Die Sitzung der Pairskammer wurde gestern um 1 Uhr

eröffnet . Zuerst befaßte sich die Kammer mildem ihr in
vorlezter Sitzung vvrgeleglen Gesezcntwurf in Betreff
verschiedener Täuicbe von Krongürer » . Dieser Entwurf
wird an die bereits ernannte Kommision zur Prüfung
zweier anderer ähnlicher Gesezentwürfe verwiesen . Hier »
a if hörte die Kammer die Lobreden an Hrn . v . Grave ,
vom Grafen v . Segur , und auf den Erzbischof voll
Ronen , vom Erzbischof von SenS , an . Graf Fcrrand
tntwichel : seinen Vorschlag hinsichtlich der BesuZniß snd

, des gerichtlichen Verfahrens der Pairskammer . Der

l Vorschlag wird e . wog n , und soll in den Bureaus in all »
gemeiner Versammlung erörtert werden . Schließlich
verweisr die Kammer den andern Vorschlag des Graft »
Ferrand , in Betreff ' der Nonnenklöster , vor eine Kom¬
mission von 5 Mitgliedern ; sie besteht aus den Grafe »
Ferranv , Pvitalis , Benze , dein Herzog Mathieu vo »
Montmorencv und dem Erzbischofvon Sens . Die Kam »
wer nennt sich ohne bestimmte Vertagung .

( Fo .iNetzung der Diskussionen i» der Deputirtenkam¬
mer über das

"
Subsidiengesez .)

Sitzung vom 25 . d .
^ Hr . Jauffe Beauvsir hat das Wort . Nie hat ma »

mit den Revolution u uuterhandclt , sagt er zu Anfang
seiner Rede . Entweder müssen Thronen sammt der ge ,
fellschasilichen Ordnung einstürzen , oder die Keime der
Revolutivii werden . Unsere Gegner beschuldigen uns , de »
Krieg zu stiften , den wir . aufrichtiger als sie , verab »
scheue » . Was mich betrifft , so liebe ich natürlich den
Frieden ; seine Annehmlichkeiten und Vorthcile weiß lä¬
se gut als irgend Jemand zu würdigen ; muß aber der
König von Frankreich , zu unserer Sicherheit , beständig
ein Heer am Fuß der Pyrenäen uiiterhalteu , so stimme
ich ohne Bedenken für den Krieg . Der Redner verfolgt
den gewöhnlichen Gang der Revolutionen , und zeigt
den Einfluß der unsrigen auf den französischen Charak¬
ter , Ein ehemals frommes , höfliches , wohlthätiges
Volk war Plözlich gottlos , grob und grausam geworden .
Wohin Sie auch eine Giftpflanze versetzen , immer er ,
zeugt sie Gift . Nachdem er die Ereignisse in Neapel und
Turin als Belege angeführt hatte , schließt er aus den »
selben , nicht das Köuigthum habe zuerst gegen die Re¬
volutionen , sondern die Revolutionen gegen Thron und
Altar die Waffen ergriffe » . Hierauf unsere Verhältnisse
mit Englano prüfend , laßt der Redner der Biederkeit
des Königs von Großbritannien Recht wiederfahren ;
wenn aber das brittische Kabjnet unsere Dazwischuikunst
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tadelte , wäre dies ein Grund , unser Interesse dem eng¬
lischen zu unterwerfen ? Gewiß nicht . UebrigcnS hat die
engl . Regierung zu lang der franzds . Revolution wider¬
standen , als daß man glauben könnte , sie werde je die
spanische begünstigen können , wie es die Opposition zu
verstehen und zu wünschen scheint . Das Mitglied schließt
mit einer Anrede an das Heer und den erlauchten Prin¬
zen , der es befehligen soll . Er erinnert an die Tapfer¬
keit des Herrn Herzogs von Angoulems auf der Dromc -
Brücke im I . t8l5 . Ziehen Sie , ruft er ihm zu , zie¬
hen Sie , hochherziger Prinz ; unsere Wünsche begleiten
Sie , sie sind so rein , als Ihr Herz . ( Bravo , bravo !
rechts .)

Hr . Bignon hat das Wort gegen den Gesezentwurf .
Als im I . 1618 die Regierung Gelder begehrte , dieKo -
sten der ausländischen Besatzung zu bestreiten , so wurde
ihr Vorschlag durch düstere Bewilligung genehmigt . Da¬
mals waren wir unter dem Joch der Nothwendigkeit ge¬
beugt , jezt aber sind wir nicht verpflichtet , dieselben
Mittel zu einem Krieg zu bewilligen , den wir verwerfen ,
weil er uns unrecht und unpolitisch dünkt . Nickt durch
Lernunftgründe darf ich hoffen , Sie von der Wahrheit
der Grundsätze z» überzeugen , deren Folgen sie zn ver¬
werfen geneigt sind . Durch Zusammenstellung vouThat -
sachen , aus einer einzigen Epoche unserer Geschichte,
nehme ich mir vor , das Unrecht und die SraatSklugheit
unserer Dazwischenkunft in die inner » Angelegenheiten
Spaniens zu beweisen . Das Mitglied zieht hier eine
Parallele , die beinahe de » ganzen Inhalt seiner Rede
ausmacht , zwischen dem bevorstehenden Krieg mit Spa¬
nien , und dem , welchen Philipp H . Karl H . erklärte ,
„ m ihn zu zwingen , alle die , welche sich von der kathol .
Kirche getrennt hatten , aus seinen Staaten zu verbannen .
Der Redner greift hierauf abwechselnd den Präsidenten
des Raths und den Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten an . Die Rede vom Thron sieht er als das Werk
des erster » an , und äussert sich über dieselbe höchst frei .

Hr . von Chateaubriand : „ Meine Herren , ich habe
die ministerielle Laufbahn mit dem ehreuwenhen vorigen
Sprecher in den hundert Tagen begonnen , ich zu Gent ,
«r zu Paris . Ich entwarf damals , sagte er , Romane ,
er aber Geschichte . ( Lautes Lachen rechts .) Ich bleibe
noch bei meinem Roman . Ich will die aufzwcienTri -
Lunen ausgestellten Eiuwürfe der Reihe nach durchgehen .
Sie sind zahlreich . Um mich nicht zu verirren , werde
ich dieselben in folgende Ordnung bringen : Ich prüfe
L ) das Recht der Dazwischenkunft einer Macht in An¬
gelegenheiten ihrer Nachbarn ; 2 ) das besondere Recht
Frankreichs zu einer Dazwischenkunft , die Frankreich
nützen kann ; 3) die Möglichkeit einer Uebereinkunft mit
der spanischen Regierung ; 4) die Schwierigkeiten und
Gefahren des Krieges mit Spanien , und endlich einige
besondere Einwürfe . — Dies war der Gang der sehr
ausgedehnten Rede Sr . Erz . .

Hr . Labbey von Pompieres hat das Wort . Derselbe
spricht gegen den Entwurf ; allein das Geräusch der
Privatunterhandlungen macht ihn unverständlich .

Mehrere Stimmen : der Schluß !
Hr . Sebastian ! bemerkt , die Diskussion , weit ent¬

fernt , erschöpft zu seyn , habe nun eine andere Wen¬
dung genommen ; der Hr . Minister der auswärtige » An¬
gelegenheiten scy noch nicht widerlegt ; es sey wichtig ,die wahre Gesinnung Englands zu kennen, und aus allen
diesen Gründen hoffeer , die Kammer >vrrde dem Wunsch
der ganzen Nation nicht widerstreben .

Ucber den Schluß wird abgestimmt , und derselbe
vom Zentrum und der linken Seite verworfen .

Hr . Barthe -Labastide hat das Wort . Derselbewun -
dert sich überdie Widersezlichkcit einiger gegen den Krieg .
Ebenso , sagtet , verweigerten Bonaparte ' s Anhänger ,in England ( denn auch in England gab es welche) , im
Namen des Vaterlandes , die Hülfsgelder zum Krieg
gegen ihn . Nachdem der Redner den , welcher die Rede
des Königs den Ministern zuschrieh , widerlegt hatte ,
stimmt derselbe für den Entwurf .

Der Hr . Präsident erthcilt Hrn , Humann bas Wort .
Derselbe wird in tiefster Stille angchörr Er unter¬
sucht zuerst die Ursachen der spanischen Revolution , und
findet dieselben in den Mißgriffen der Regierung Ferdi¬
nands VU . nach der Rükkehr dieses Fürsten . den seine
treuen Unterthauen in seine Staaten zurükbrachten ,
welche das Königreich , das sie ihm Wiedergaben , mit
ihrem Blut gefärbt harren . An die Minister sich wen «'dend , fragt Hr . Humann , wer den Bürgerkrieg in Spa¬
nien angezündet , an bas Gkaubcnsheer und die Regent¬
schaft von Urgel Schätze verschwendetund die spanischen
Truppen an unsere Granzeii gelokt habe . Derselbe
schließt seine Rede , die tiefen Eindruk ans die Versamm¬
lung gemacht zu haben scheint , mit folgenden Worten :
Als Deputirter eines der Departements , die durch die
zweimalige Invasion am meisten gelitten haben , um die
schrekliche Verantwortung für den Jammer , den der
Krieg über Frankreich bringen muß , von mir zu wäl¬
zen , im Interesse des Throns , und der Stimme meines
Gewissens gemäß , stimme ich für die Verwerfung des
Gesetzes .

Hr . Humann verläßt dieTribune , und empfängt die
Glükwünsche seiner Kollegen .

Die Erörterung wird auf morgen vertagt , und die
Sitzung um halb sechs Uhr aufgehoben .

Sitzung vom 26 Febr .
Die Diskussion über das Subsi

'
dicngese ; wird fort -

gesezl . Der General Parrvimeaur spricht für das Ge -
sez . Seine Rede zerfällt rwrzüglich in die Widerlegung
derjenigen , die keinen Krieg wollen , nnd dis derjenigen ,
die glauben , daß er früher hätte angesaugen werden
müssen . Er bestreitet den Saz , daß der Krieg » ichr na -
tional sey ; dieS Wort habe keine Bedeutung mehr , seit
jede Partei es brauche zu ihren Absichten , nicht zu des
Volkes Nutzen . Der Handel aber werde eben durch
Frankreichs Intervention und das Glük seiner Waffen
den friedlichen Einfluß wieder erhalten . England ,
glaubt er , könne die Sache der Schreckensregierung ,
die die Halbinsel beherrscht , nicht vmheidigen wolle» .
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England sey reich und mächtig , aber es habe doch
die Keime der Empörung in seinem Schoose , und es
werde wohl begreifen , daß man im Auslande nicht be¬
schützen dürfe , was man im Inlands unterdrücken
wollte . Er votirte für den Kredit , nicht zu Gunsten
eines VergrößerungS - und Eroberungskrieges , son¬
dern , um ein nnglükliches Land von der Geißel des
Bürgerkrieges zu befreien , die sich unter einander mor¬
denden Brüder zu entwaffnen , einen niedergestürzten
Thron wieder zn errichten , einem gefangenen Bourbon
das schöne Recht wieder zu geben , seine Völker mit
Glük und Freiheit zu beschenken.

Hr . Manuel besteigt die Tribüne . Er sagt , die
Franzosen lebten unter einer Regierung , deren Form
wenigstens repräsentativ sey . In solcher Regierung
beherrsche die öffentliche Meinung alle legislativen
Masregeln . Diese Meinung spreche sich nach seiner
und seiner Freunde Uebcrzeugung gegen den Krieg auö .
Einer der Minister habe durch seinen Rüktritt in das
Privatleben erklärt , wenn er sich dem Krieg wider -
sezt , hätte er eine ausserordentliche Popularität gewon¬
nen ; also habe er zugestanden , daß der Krieg unpopu¬
lär sey . Er begreife nicht , wie dieser Minister hier
eine von der öffentlichen Meinung verworfenen Sache
verthcidigen könne . Er müsse unter andern nur bewei
sen , daß , wer den Vorthcil seines Landes ansrichtig
wolle , sich gegen dies Gesezprojekt nun auflehnen kön¬
ne . ( Murren . ) Die Frage über den Frieden zerfalle
in reine und einfache Kriegsbeweggründe und in Be¬
weggründe der Dazwischenkunft . Was der Minister
des Auswärtige » zur Unterstützung des ersten Thei -
lcs der Eintheilung gesagt habe , könne ganz kurz be¬
antwortet werden . Es frage sich , ob die von ihm
angeführten Fakta wichtig genug seyen , die Franzosen
für den Krieg zu bestimmen 's Zuvor müsse aber unter¬
sucht werden , ob die angeführten Fakta wahr seyen ?
An diese ieztere Frage schließen sie die folgende : Wo die
Protokolle , wo die diplomatischen Depeschen , wo die
Korrespondenz zur Unterstützung dieser 'Allegationen sey ?
W . nn die Fakta wahr wären , müßten die Minister bei
der spanischen Regierung reklamirt , diese müßte geant¬
wortet haben , erst wenn man diese Antwort kennte, kön¬
ne man die Thatsachen würdigen , und ersehn , ob die
spanische Regierung die von rechtswegen schuldige Gr -
uugthuung nicht angeboren habe . Die Fakta seyen nicht
dargethan , das Benehmen der französischen Regierung
sey die Ursache , daß die ftanzös . Gränzdepartemente lei¬
den , der SanitatSkordvn , die Keime der Feindseligkeit ,die Frankreichs Regierung ausgestreut Hube , sieseyenes .
Der Minister habe behauptet , cs sey nur dann einer
Macht erlaubt , sich in die Angelegenheiten einer andern
zu mischen , wenn die eine Macht die Sicherheit der an¬
dern gefährde » könne. Wo der Beweis sey , daß der
Saz auf Spanien angewendet werden könne ? Man hätte
als geheime Ursache des Krieges einen gewissen fremden
Einstuß auf unsere Regierung ansehen können ; aber der
Minister der auswärtigen Angelegenheiten habe diese Be¬

sorgnisse zerstreut . Jedoch sey es auffallend , daß er
und der Ministerpräsident so sehr verschiedener Meinung
seyen. Dieser habe im geheimen Konnte ^ erklärt : Wenn
die spanische Revolution an den Pyrenäen
nicht bekämpft würde , müßte man sir
an der Nordgränze verthei di gen . Das ließe
sich doch nicht wohl mit einander vereinbaren . Der
Geist der Revolutionen sey ohne Zweifel gefährlich ,aber der Geist der Gegenrevolution sey es noch mekr .
Die Revolutionen , die vorwärts schreiten , kd'nnen In¬
teressen kompromittiren ; aber man schreite doch vor¬
wärts , man komme an . - ( Gelächter und Murren
rechts .) Die Revolutionen verschwinden ; ihre Resul¬
tate stehen fest : Die Gegenrevolution führe schrekli-
chere Uebel und Gefahren herbei . Da gelte es , dir
Nation auf den Standpunkt wieder zurükzuführen ,vor dem sie sich durch eine Revolution allein retten zukönnen glaubte ; da komme neues Unheil znm alten ;da würde Unglük verbreitet , das die Revolution wie¬
der herbciluhren könne Das Ministerium wolle jezt
Spanien keine Konstitution mehr geben ; also wolle es
die absolute Gewalt , die Inquisition , die Jesuiten
dort wieder cinführen . Und was wäre die Wohlthat
einer solchen Veränderung ? Wie viele Rache zn üben !
Ferdinand > H . sey i8t4 in Spanien wieder erschie¬
nen ; die Cortes , die ihre Konstitution entworfen ,
hätten ihn wieder auf den Thron gesezt ; erhübe keine
Unhilde zu rächen gehabt , und doch sey er schriftlich ,
seine Regierung entftzlich gewesen . ( Heftiger Aus¬
bruch von Murren und Geschrei zur Ordnung auf der
rechten Seite .)

( Fortsetzung folgt .)
Großbritannien .

London , dc» 2si . Fcbr . Lproz . konsol . 7Z5.
Hr . Canning hat am vorigen Samstage dem span .

Gesandten am hiesigen Hofe , Hr » . Jabot , so wie dem
H . de San Lorsnzo und dessen Gattin ein großes Fest ge¬
geben , dem Wellington , Liverpool , Huskiffon n . a .
beiwohnten .

Schweiz .
Der große Rath zn Bern war am 17 . , 1.8 . , ly .

nnd 2 <- ., Fcbr . zum leztenmal versammelt . In dieser
Sitzung wurde ein Antrag des Kriegsraths angehört ,
eine Bestellung von 5000 Gewehren in der Fabrik der
Hrn . Bvrneque und Komp , bei Pruntrnt zn machen ,von welchen eine angestellte Untersuchung die Güte be¬
wahrt , so wie auch die auch die Billigkeit der Preise an¬
erkannt werden . Die Verfügung im Münzwesen wur¬
den dem kleinen Rath überlassen , ohne die Hoffnung
aufzugebey , daß sich einige Kantone der Folge über ein
Konkordat verständigen werden , welches die lästige Schei¬
demünze zu vermindern geeignet wäre .

Der kleine Rath KantonS St . Gallen hak auf
vielstitig eingelaufeue K >agen , daß seit mehreren Jah¬
ren im Frühling Hengste aus dem benachbarten Schwa¬
be »! und andern Gegenden her , untet dem Vorwande§
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zun Verkaufen , eigentlich aber zum Bescheelen einge-
bcacht , im Kauton herunigeführk , und die Besitzer von
Mutcerpferden sehr oft um ihr Geld geprellt würden ,
verordnet : es solle das Herumführeu fremder Hengste
zum Zuchten im ganzen Kanton bei einer Bulle von 16
Franken , und im Wiederholungsfälle bei Wegnahme des
Zuchthengstes verboten seyn.

In den Kantonen St . Gallen und Basel haben sich
im Laufe dieses Monats Falle der Hnndswuth ereignet ,
und in lezterm sind deshalb VorsichrSmaScegeln ange¬
ordnet worden . Ueberhaupt hat der strenge und anhal¬
tende Winter , wie aus die Gesundheit der Menschen , so
auch auf diejenige der Hausthiere sehr nachtheilig ge¬
wirkt . I » manchen Gemeinden der Kantone Zürich ,
St . Gallen und Thurgau war in einzelnen Ställen hin
und wieder die Lungenentzündung ansgebrochen , hakte
sich aber der angeordneten Masregeln wegen nirgends
zur eigentlichen Seuche anSgebildet -

Türkei .
Livorno , den ly . Febr . In eiucm Briefaus Kor¬

fu wird gemeldet , daß Drama Pascha , der das türki¬
sche Korps in und bei Korinth befehligt , einen Vertrag
mit Kolokotroni geschlossen hat , in Folge dessen das tür¬
kische Korps nach Larissa abzieht , und den Griechen die
Stadt und Festung , nebst Artillerie , Kriegsbedürfnissen
und Magazinen übergiebt . ( Nürnb . Korresp .)

Ernennungen und Todesfälle .
Se kdnigl . Hoheit haben gnädigst geruht , den bis¬

herigen Kreisdiurnisten Kindler zu Durlach , bei dem
dortigen Kreisdirettorium als Registraturgehülfen zu er¬
nennen .

Den ly . Jan . d . I . ist derPhysikus , Dr . Folk , in
Kleinheim mit Tod abgegangen .

Der Premierlicntonant und Adjutant Keil , des Re¬
giments Markgraf Wilhelm , ist den 24 . Febr . d . Z . in
Konstanz gestorben .

ttr. Wolter , Redakteur.

Auszug aus den Karlsruher WitteruagS ,
beobachtung en .

2 März Barometer . Tberm . Hpgr . Wind .
M . 7 s 27 Z . l l,ö L . ss 2,0 G . 5 yG . SW .
M . 2 , 28 Z . 0,1 L . P 5,5 G . 57 G . SW .
N . 10 28 Z . 0,1 L . 7 5,9 G . , 57 G . SW .

DM r Himmel — leichter Schneegestöber — verän¬
derlich .

Tode « . Anzeige .
V . n dem am 27 . Febr erfolgte » Ableben des bei der

Krvßhcrzoql evangelischen Kirchen . Ministeriell - Sektion an -
gest . llt gewesenen Sekretärs Strauß , werden hierdurch
dessen auswärtige Vnwanbten und Freunde benachrichtigt .

Theater - Anzeige .
Dienstag , den 4 März ( zam Vorcheil des Hm . La¬

bes , zum ersteumale) : Torbern , der schwedische
Fischer , Oper in 2 Akren . Herauf ( zum eisten -
wale ) : Der B e t t e I st u 0 e nt , oder : Das Donner¬
wetter » komische Oper in zwei Akten ; Musik von
Winter .

Wcinheim . ( Frucht - und Stroh - Versteige¬
rung . Von der Großherzoglichen Dvmanialverwaltuug wer¬
den versteigert :

1) Zu Wein heim , Montags , den >0 . März l. I -, früh
ro Uhr ,

20 Malter Korn ,
i6on Gedund Kornstrvh ,
iZoo Gcbund Spelzstroh.

2) Zu Laden bürg , auf Müwoch , den , 2 . März I . I ,
Nachmittags 1 Uhr , in der Rose ,

5 Matter Gerst ,
100 Malter Lpelz-

Weinheim, den 2S . März - 8 - Z .
Großhrrzogtiche Domanialverwaltung-

H ü g l e r.
Oberkirch . ( Versteigern » gZ Der Badwirth Ge¬

org Spinner zu Sulzbach läßt am ia . März d . I . seine
Badwinbichaft , sammt Hvsgut , öffentlich für ein Eigenehum
versteigern .

Zur Badwirthschaft gehört :
s ) Ein dreistöckigtcs Badhaus , bestehend in einem großen

Speisesaal , i Tanzsaal , 24 Zimmern und 8 Badzim-
mern mit Badwannen ,

b ) Ei» dreistöckigtcs Nebengebäude mit großer MrthschafrS-
stube , g Zimmern , Küche , Keller und Stallung .

c ) Eine kleine Kirche mir daran sioß .ndem Gemüsgarten ,
<l> Z Juch Ackerfeld , 2 Lauen Manen und 2 Juch Wild¬

berg .
Das Hofguk , welches separat versteigert wird , besteht in

einer zweistöckigtcn Wohnung , sammt Scheuer , Stallung ,
zwei Wagenschopfcn und einer darneben sichende» Mühle
mit r Gang.

4 Morgen 1 Viertel Ackerfeld.
4 - 2 - Wiesen .

— « » - Reben.
46 - — - Wildberg.
g - — - Waldung.
» 5 Ruthen Garten .

Die Bcdingnisse werden den SteigrrmigSlicbhabern bei der
Versteigerung , welche im Badwirihsbause selbst (ran findet ,
eröffnet werden -

Auswärtige Steigerer haben sich mit beglaubten Vermögens«
zcugnissen auszuweisen .

Sberkirch , den 24 . Febr. 182z .
Großherzogliches Amtsrevisorai.

Tischbein .

Derleger und Drucker: PH . Mack ist .
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